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gedeckter Wagen – sowie später für sein Elektro-
mobil liess er sehr originelle Ökonomiegebäude 
bauen. Dr. Rösli Junior starb schon nach 14 Jah-
ren Tätigkeit, im Jahr 1898.

Das Doktorhaus – das Haus, in dem 
prägende Persönlichkeiten wirkten! 

1963 Ökonomiegebäude an der Schlossbergstrasse

Dr. Wilhelm Rösli-Nussbaumer 1824 bis 1884 
1860 baute sich der Arzt Wilhelm Rösli das Haus 
an der Dorfstrasse 40. 
Er wurde als guter und besonders humaner Arzt 
für die ärmeren Bewohner geschildert. Er starb 
1884 mit 60 Jahren.

Dr. Wilhelm Rösli junior 
Er Übernahm darauf hin die Praxis des Vaters. Ein 
Jahr später, bei der Eröffnung des Krankenasyls 
(im späteren Spital Rüti), wurde er zum Asylarzt 
und gleichzeitig in den Bezirksrat gewählt. Er 
brauchte dringend ein fahrbares Fortbeweungs-
mittel, um alle Aufgaben in den drei Tätigkeits-
gebieten wahrnehmen zu können – als Arzt an 
der Dorfstrasse, als Asylarzt und als Bezirksrat. 
Für Pferde und Chaise – das ist ein vierrädriger, 

– Dr. Wilhelm Rösli-Nussbaumer, 1824 bis 1884 
– Dr. Wilhelm Rösli junior, gestorben 1898
– Dr. Adolf Walder, 1872 bis 1928 
– Frau Walder-von Muralt, 1884 bis 1951, führte die Mütterberatung ein
– Emil Jucker-Wirth, 1889 bis 1973, Lehrer, Berufsberater, Kantonsrat, Chronist
– Meta Wild, 1902 bis 1995, sie setzte sich ein Leben lang für die Jugend ein

Dr. Wilhelm Rösli Dr. Rösli junior
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Dr. Adolf Walder 1872 bis 1928 
übernahm noch im gleichen Jahr die Arztpraxis 
an der Dorfstrasse 40. Er übernahm auch die 
Stelle als Asylarzt (Asyl war der damalige Name 
für das Spital). Dr. Walder hinterliess in seiner 
30jährigen Arztkarriere starke Spuren bei der 
Rütner Bevölkerung. Bei seiner Beerdigung konn-
te man sich gar nicht vorstellen, wie es dem Dorf 
ohne den geschätzten Doktor Walder wohl gehen 
werde. Besonders seine rasanten Fahrten mit 
dem Tribelhorn Elektromobil sollten unvergessen 
bleiben. 
Er war ein ausgezeichneter Arzt und hervorra-
gender Chirurg und leistete als Schularzt wert-
volle Pionierarbeit. Diese wurde zum eigentlichen 
Modell des heutigen schulärztlichen Dienstes. 
Einige Jahre amtete er als Präsident der Sekun-
darschulpflege. Er wurde geschätzt in den Häu-
sern der Armen und der Reichen. Er galt als aus-
gesprochener Kinderfreund. Aber auch bei den 
Erwachsenen war der Arzt äusserst beliebt. 
Das Spital Rüti verdankt Dr. Walder ebenfalls  viel. 
Er war leitender Arzt und sorgte für einen Ausbau 
und neuzeitliche Einrichtungen. Unter seiner Lei-
tung stieg das Spital zu den besten Landspitä-
lern auf. Als Mann mit grossen Gaben und Schaf-
fenskraft setzte er sich unermüdlich für das Wohl 

Anekdoten

Gebrochenes Bein
Dr. Walder wurde einmal vom Männerchor in 
den «Löwen» gerufen, um ein gebrochenes 
Bein zu verarzten. Das gebrochene Stuhlbein 
wurde vom Doktor fachmännisch verbunden, 
und prompt schickte er für die Behandlung 
eine Rechnung!

Auf zwei Rädern um die Kirchenmauer mit 
dem Tribelhorn
Dr. Walder sei stets im Schuss vom Asyl hin-
unter zum Pfauen gerast und habe die Kurve 
um die damals sehr hohe und unübersicht-
liche Kirchenmauer herum in vollem Tempo 
genommen, was ihm volles Vergnügen berei-
tet habe. Hartnäckig hielt sich auch das Ge-
rücht, dass man es gesehen haben wolle, wie 
Dr. Walder mit seinem Tribelhorn auf nur zwei 
Rädern um die Kurve gefahren sei…

der Menschen ein. Die Grippezeit (während der 
Pandemie] 1918/19, wo er in der Gemeinde und 
im Spital unermüdlich und opferwillig tätig war, 

Dr. Adolf Walder… …bei der Arbeit… …und mit dem Tribelhorn unterwegs.
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schwächte auch seine Kraft, und er starb. Seine 
Asche wurde bei «seinem» geliebten Spital bei-
gesetzt. Ein Gedenkstein im Spitalgarten erinnert 
heute noch an diese Rütner Persönlichkeit. 
Auch über seinen Tod hinaus dachte er an andere 
Menschen. Er hinterliess sein Vermögen zuguns-
ten von wenigbemittelten Medizinstudium-Kan-
didaten. Die Dr.-Walder-Stiftung ermöglichte so 
vielen jungen Medizinern aus dem Bezirk Hinwil 
das Studium.

Gedenkstein im Spitalgarten 

Frau Walder-von Muralt  1884 bis 1951
Seine Gattin Marie Walder-von Muralt war eine 
erstaunliche Frau. Nach dem Tod ihres Mannes 
führte sie sein Engagement in der Pro Juventute 
weiter und führte die Mütterberatung ein. Nach 
ihrem Tod 1951 hinterliess sie der Gemeinde das 
Ärztehaus, die es jahrzehntelang bis 2014 als Ju-
gendsekretariat (Jugend- und Familienberatung) 
nutzte. Zwischenzeitlich war auch eine Brocken-
stube des Roten Kreuzes darin beheimatet.

Mütterberatung Pro Juventute

Mütter- und Säuglingsberatung im Jugendsekre-
tariat Rüti um 1945: auf den Bildern Fräulein 
Martha Spörri, Fürsorgerin und Kinderschwester.
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Emil Jucker-Wirth 1889 bis 1973
Emil Jucker (1889–1973) war ein bedeutender 
Sozialpionier, der unser Dorf nachhaltig geprägt 
hat. 1915 gründete er den Verband für Berufs-
beratung und Lehrlingsfürsorge im Bezirk Hinwil, 
der jungen Menschen berufliche Perspektiven 
eröffnete. Zusammen mit seiner Frau Bertha 
(1896–1973) war er von 1921 bis 1928 Chronist 
von Rüti und dokumentierte wertvolle historische 
Ereignisse.
Als Leiter des Jugendsekretariats Hinwil und des 
Regionalsekretariats der Pro Juventute Zürich 
Land setzte er sich unermüdlich für die Jugend 
ein und gründete die Freizeitwerkstatt, einen 
sicheren Raum für kreative Aktivitäten. 1936 in-
itiierte er die Winterhilfe des Kantons Zürich, die 
später zur Schweizerischen Winterhilfe wurde.
Von 1937 bis 1947 diente Jucker im Kantons-
rat und übernahm 1942 das Präsidium der Pri-
marschulpflege, Zudem war er Mitbegründer der 
Schweizerischen Jugendherbergen, die Jugend-
lichen erschwingliche Übernachtungsmöglich-
keiten boten.

Meta Wild 1902 bis 1995
Meta Wild erblickte am 16. Oktober 1902 als 
«Nachzüglerli» der Familie Wild in Rüti das Licht 
der Welt. Nur einen Monat später erkrankte der 
Vater schwer und verstarb kurz darauf völlig un-
erwartet. Seine Beerdigung und die Taufe des 
jüngsten Familienmitglieds wurden am selben 
Tag begangen. Wie Metas Mutter, alleinerziehend 
mit acht Kindern zwischen 0 und 24 Jahren, den 
Alltag mit viel Liebe und Organisation meisterte, 
war prägend für Metas Lebensbahn. 
Eigentlich wollte sie sich nun an der Sozialen 
Frauenschule weiterbilden, doch nahm sie 1926 
im Jugendsekretariat die Stelle als Berufsbera-
terin an, die ihr Emil Jucker anbot. So wurden aus 
den einstweilig vereinbarten zwei Jahren sage 
und schreibe 42 Jahre Mitarbeit im Jugendse-
kretariat. Meta Wild war eine der ersten Berufs-
beraterinnen mit voller Ausbildung. Auf Initiative 
von Meta Wild gelang 1943 die Gründung eines 
10. Schuljahres für Mädchen die «Mädchenfort-
bildungsschule Zürcher Oberland». Frau Wild war 
während der ersten 20 Jahre Schulleiterin. 
Später wurde daraus die Schule für beide Ge-
schlechter «Fortbildungs- und Berufswahlschule 
Zürcher Oberland BWS».
Meta Wild kann zurecht als Pionierin der Frauen-
bildung gewürdigt werden. 

2017 verkauft die Gemeinde Rüti das Haus an 
Private. 

Meta Wild 1944Emil Jucker-Wirth


